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Gesammelte Nachrichten von Johan­

nes Eiinderlin.Beschlufs.

 Aus dem Wahn von der Kraft des äufsern

Wortes sey auch der Irrthum von der Kraft der

Absolution entstanden. Jetzt sollte man recht
anfangen , das Versäumnifs der Gottseligkeit zu

rügen » statt nur den Pabst zu schelten, da man

durch den streitsüchtigen Ungestüm nur die

Wahrheit selbst verdächtig mache, der wider

die Art und den Geist des N. T. sey, daher es
auch komme, dafs so viele arge Leute Evange­

lisch , wie mans nenne, geworden seyn. Mit
jenem Irrthum sey ein anderer, als Folge, ver­

bunden, nämlich der Begrif von der äufsern

Kirche, und der Satz : Aufser der Kirche seye

kein Heil, woraus der Verfolgungsgeist entstan­

den , wovon sich selbst die Evangelischen nicht

hätten los machen können , und hier wird sein

Ton etwas heftig und bitter aber sehr richtig

setzt er hinzu: Wenn die Evangelischen sagen,

solche Ketzer (man sieht aus dem Zusammen­
hänge, dafs er die Sache der damals so von den
Evangelischen heftig verfolgten Wiedertäufer

meint) soll man mit dem Schwerdt hinmachen,

werden sie wiederum Musisch, den fy doch sonst

vorhin abkündigten, dieweil sie die Sach noch

selb«? betraf- Er mufste auch die Prädestination

berühren, und darüber äufsert er sich so. Al­

les, was künftig geschehen soll an einem .jeden,

hat Gott wohl alles vorgewufst, aber dais Je­mand durch sein Vorwissen zit etwas soll ge­ drungen werden, wie die Feinde Gottes mey-

nen, das ist nicht. Sagt jemand: Hat es eine
solche Bewandtnifs mit der Vorwissenheit Got­

tes, dafs er es jetzt schon weifs, welche selig

oder verdammt werden sollen , und es a so .^e

schehen wird, weil er nicht kann verändert wer­

den , so wird Jedermann in den Sünden bleiben ;

Antwort : die Gott lieben, je mehr sie seinen

Willen erfahren, und desselben vergwissert wer­

den , je weniger mifsbrauchen sie ihn, sie wer­

den inbrünstig in der Liebe, wodurch sie das

Gesetz, das ist, seinen Willen vollbringen; wer
aber aus diesem eine Ursache zu Sünden nimmt,
der Hebt ihn nicht. So gab er freilich diesem
so speculativen Dogma eine sehr praktische An­

sicht. Von dem Nachtmahl sagt er, dafs die

Versöhnung mit dem Nächsten vor demselben

hergehen soll, es sey eine Bedeutung des Todes

Christi. Wegen der Erinnerung an diesen Tod

sey es vonnöthen, dafs das Nachtmal noch bleibe,

aber nicht wie in der Figur unter den Fleisch­

lichen, sondern in der Wahrheit des Geistes un­

ter den Geistlichen. Defshalb auch der Herr das
Osterlamm afs, dafs man aller seiner Cäriraonien

Bedeutung wahrnehme. Also nimmt die ganze

Menge des geistlichen Israels in der ganzen Welt,

wiewohl mit dem Leib zerstreuet und von ein­

ander, aber im Geist versammelt, und bei ein­
ander , das Passah Christum durch Betrachtung

des inwendigen Menschen, und Danksagen im

Geist ohne Unterlafs. ^Nachmals geht ein jedet


